


























Teilhabe von Jugendlichen stärken.

Rein ins Leben.
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Die Lebensphase Jugend ist voller Gestaltungsmöglichkeiten, aber 
auch vielfältigen Herausforderungen. Es ist eine ereignisreiche Zeit.

Die Jugend will sich ausprobieren, abnabeln, Beziehungen aufbauen 
und die eigene Persönlichkeit entwickeln. Es ist die Zeit für die 
Entwicklung von Werten und Haltungen, der Suche nach Identität 
und Zugehörigkeit. Jugendliche sollen wichtige Entscheidungen 
treffen, die ihre Zukunft betreffen. Es gilt den eigenen Weg in einer 
herausfordernden Welt zu finden.

Mari und Salu sind zwei Jugendliche. Sie leben mit ihrer 
Mutter und ihrem Vater in einer neuen Gemeinde in einem 
neuen Land. Hierher zu ziehen war nicht leicht. Mari vermisst 
ihre Freundinnen aus der Schule und Salu die Tage, an denen 
er mit seinen Freunden im Park saß. Sie fragen sich, ob sie 
im neuen Land mit einer anderen Sprache Freundschaften 
finden? Wo können sie zur Schule gehen und später arbeiten? 
Wie können sie ihre freie Zeit verbringen? Und wie wird ihre 
Zukunft hier aussehen?

Jugendliche sind häufig beschäftigt mit ihren persönlichen Themen 
und Herausforderungen und verbringen viel Zeit mit Gleichaltrigen. 
Darum braucht es vor allem engagierte Menschen und persönliche 
Ansprache. 
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Vernetzt euch mit relevanten Akteurinnen und 
Akteuren aus dem Jugendbereich und kommt mit 
ihnen ins Gespräch!

Hier sind ein paar Anregungen

• Zeigt Interesse! Geht dorthin, wo die Jugendlichen sind.

• Lasst sie erzählen, hört gut zu und nehmt die Anliegen ernst.

• Begleitet den Denkprozess der Jugendlichen und stellt Fragen.

• Kommunikation beginnt mit Haltung! Seid davon überzeugt,
dass Jugendliche etwas zu erzählen haben und auch erzählen
wollen!

Überlegt, wie ihr mit Jugendlichen in Kontakt kommen könnt. Dafür 
haben wir ein paar Fragen gesammelt, die euch unterstützen können.

Welche Orte und Plätze kennt ihr in der Gemeinde, 
an denen sich Jugendliche treffen? 

Wer möchte sie freundlich und interessiert ansprechen?



Beispiel: Jugendbeauftragte oder Jugendbeauftragter, 
Streetwork, JUZ, Schule, engagierte Jugendliche, Vereine, etc.
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Wer hat einen guten Draht zu Jugendlichen?
Wer ist bei euch in der Gemeinde für die Jugend zuständig?
Welche Akteurinnen und Akteure im Jugendbereich gibt es bei euch?

Informationen an Jugendliche

Manchmal fühlen sich Jugendliche schlecht informiert und bekommen 
wenig mit, was sich in der Gemeinde tut. Hier sind einige Ideen für 
die Informationsweitergabe.

• Bringt die Informationen dorthin, wo die Jugendlichen
sind! Klebt zum Beispiel ein Plakat zur Bushaltestelle.
Bringt die Informationen auch in den digitalen Raum.
Bezieht andere Jugendliche mit ein, um die Informationen
auf den sozialen Netzwerken zu verteilen.

• Jugendliche wissen am allerbesten, was ihnen gefällt.
Fragt bei jungen Leuten in eurem persönlichen Umfeld
nach, was sie anspricht. Bindet sie aktiv in die Gestaltung
von Angeboten im Gemeindeleben mit ein.

• Erstellt einen eigenen Newsletter nur für Jugendliche,
schreibt einen persönlichen Brief, oder stellt ein buntes
Brett oder einen Ideen-Briefkasten vor dem Gemeindeamt
auf und informiert Jugendliche darüber.

Denkt gemeinsam darüber nach, wie ihr die 
Kommunikation zu den Jugendlichen verbessern 
könntet.



Welche Kanäle nutzt ihr bereits? Wie können diese aufgepeppt 
werden, damit Jugendliche sich mehr angesprochen fühlen?
Was hat bereits gut funktioniert und was weniger gut?
Wie könnt ihr sicherstellen, dass auch wirklich alle Jugendlichen bei 
euch in der Gemeinde erreicht werden?
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Sich orientieren

Ausbildungswege

Mari und Salu gehen beide zur Schule im Ort. Anfangs war es 
nicht immer leicht. Der Schulunterricht war so anders als in 
ihrem Heimatland und die neue Sprache schwierig zu lernen. 
Mari möchte auf das Gymnasium gehen und später studieren. 
Salu hat seinen Pflichtschulabschluss schon fast in der Tasche. 
Bald muss er sich umschauen, wo er arbeiten kann. Es gibt so 
viele Möglichkeiten, da ist es nicht leicht den Durchblick zu 
bewahren und das Passende zu finden.

Wenn vieles neu und anders ist, braucht man Unterstützung von 
denen, die sich schon auskennen. Jugendliche haben oft ungewisse 
(berufliche) Perspektiven und wissen nicht genau, welche 
Möglichkeiten sie haben und wohin es gehen kann. Zudem sind 
bedarfsgerechte Unterstützungsangebote oft zu wenig bekannt.

Sorgt dafür, dass Jugendliche in eurer Gemeinde zu folgenden Fragen 
Informationen erhalten

• Welche Schulen gibt es? Wann ist der Tag der offenen Tür?

• Wo kann ich Nachhilfe in Anspruch nehmen?

• Welche Lehrberufe gibt es? Wo kann ich eine Lehre machen?

• Wie funktioniert das Studieren in Österreich?
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Wie könnt ihr als Gemeinde Jugendliche bei diesen Themen 
unterstützen? Hier findet ihr ein paar Anregungen.

•	 Organisiert als Gemeinde einen Ausflug zu einer 
	 Berufsmesse.

•	 Trommelt die Unternehmen eurer Region zusammen 
	 und gestaltet einen Tag, an dem sich die Firmen mit 
	 ihren Angeboten vorstellen.

•	 Sammelt Ideen, wie ihr die Angebote in verschiedenen 	
	 Communities verbreiten könnt.

•	 Vernetzt euch aktiv mit Schulen und Vereinen. Nutzt 
	 diese als Verteilungssysteme und für die Infoweitergabe.
	 Vergesst nicht auf die Eltern! Diese sind bei der Berufs-
	 wahl ihrer Kinder maßgeblich beteiligt.

Nicht immer ist es leicht…

Die Herausforderungen in der Jugend sind vielfältig. In den 
vergangenen Jahren haben psychische Belastungen bei Jugendlichen 
stark zugenommen sowie der Bedarf an entsprechenden 
Unterstützungsangeboten. Jugendliche mit Migrationserfahrung 
haben zusätzlich mit spezifischen Herausforderungen zu tun. Dazu 
gehört zum Beispiel Normen und Werte der eigenen Familie mit 
denen der Aufnahmegesellschaft zu vereinbaren. Besonders prägend 
sind Erfahrungen von Benachteiligung und Ablehnung.

Manchmal fühlen sich Mari und Salu fremd an diesem neuen 
Ort, in diesem neuen Land. Manchmal kommt es den beiden so 
vor, als lebten sie zwischen zwei Welten.

Als Gemeinde könnt ihr euer und das öffentliche Bewusstsein für 
diese Problematik stärken. Setzt Zeichen!

•	 Vermittelt an Beratungsstellen zu Themen wie Mobbing, 
	 Sucht, Extremismus- und Gewaltprävention, Social Media, 
	 familiäre Probleme, etc.

	 147 Rat auf Draht als erste Anlaufstelle

	 Kinder- und Jugendanwaltschaft OÖ

	 Institut für Suchtprävention

	 Gewaltschutzzentrum Oberösterreich

	 Jugendberatungsstellen

•	 Holt euch Verstärkung in Form von Workshops 
	 oder Weiterbildungen.

Der Verein Grenzenlos bietet Workshops für 
Jugendliche zu Themen wie Identität, Zivilcourage 
oder Menschenrechte.

Das Projekt HEROES Steiermark arbeitet präventiv 
mit jungen Männern aus ehrkulturellen Milieus, die 
sich einsetzen für ein gleichberechtigtes 			 
Zusammenleben von Frauen und Männern
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Sammelt Ideen, wie und wo ihr als Gemeinde 
Jugendliche unterstützen könnt.

Wenn Jugendliche aus prekären Verhältnissen kommen, scheitert die 
Teilhabe am sozialen Leben oftmals an finanziellen Ressourcen. Was 
kann eure Gemeinde tun, damit Jugendliche, die es sich nicht leisten 
können, trotzdem z.B. bei einem Verein dabei sein können?

Kostenlose Angebote oder bereitgestellte Räume 
ohne Konsumzwang mindern (finanzielle) 
Barrieren und ermöglichen Jugendlichen mehr 
Teilhabemöglichkeiten.

Jung sein in der Gemeinde

Angebote für Jugendliche

Jugendliche brauchen Plätze, an denen sie sich miteinander treffen, 
entfalten und austoben können. Und sie brauchen Räume, an denen 
sie mitgestalten können und wo sie gehört werden. Freundschaften 
und Freizeitaktivitäten sind für Jugendliche zentral.

In dem Wohnviertel, in dem Mari und Salu mit ihrer Familie 
leben, wohnen viele Familien mit Migrationshintergrund. 
Salu spielt mit den Jungs zusammen Fußball. Für Mari ist es 
schwieriger mit den Jugendlichen aus dem Viertel in Kontakt zu 
kommen. Ihre Eltern sagen, Fußball sei nicht für ein Mädchen 
geeignet.

Mari mag Musik und möchte gerne ein Instrument lernen. Sie 
mag es sich zu bewegen und würde gerne laufen und turnen. 
Da gibt es eine Sportgruppe im Ort, dorthin gehen auch andere 
Mädchen und Jungs aus ihrer Klasse. Salu geht inzwischen 
zum Fußballtrainig im Verein. Mit den Jugendlichen aus dem 
Training trifft er sich auch nach der Schule

Für Mädchen gibt es bei genauerem Hinsehen oft gar nicht so viele 
Angebote.



Welche Angebote gibt es?
Nutzen sie Jugendliche mit Migrationserfahrung gleichermaßen?

Zeigt eure Angebote und ladet Jugendliche aktiv 
ein, denn oft ist es schwer an Orte zu gehen, an 
denen man vorher noch nicht gewesen ist. Ihr 
könnt Schnuppertage und Tage der offenen Türen 
veranstalten.
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In der Gemeinde Laakirchen können Jugendliche von 
13 bis 17 Jahren am Programm „JES“ teilnehmen, bei 
dem sie in den Ferien in verschiedenen Institutionen 
mithelfen, etwa dem Kindergarten oder Seniorenheim. 
Belohnt werden sie beispielsweise mit Kinogutscheinen 
oder einem Eintritt ins Freibad.
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Treffpunkte

Die Gemeinde hat einen Brief an Mari geschrieben. So hat sie 
erfahren, dass es ein Jugendzentrum gibt und auch, was dort 
so angeboten wird. Vor einiger Zeit wurde dort ein Nachmittag 
für Mädchen und junge Frauen veranstaltet. So kam Mari mit 
Gleichaltrigen ins Gespräch, spielte Tischfußball und zeigte 
den anderen, wie köstliche Barazek zubereitet werden.

Treffpunkte sind für Jugendliche aus vielen Gründen wichtig. Dort 
können sie Zeit mit anderen Jugendlichen verbringen, Freundschaften 
knüpfen, oder Freizeitangebote ausprobieren. Treffpunkte können ein 
Jugendzentrum sein, oder in Form eines Unterstandes im öffentlichen 
Raum angesiedelt sein. Wichtig ist es, einen Platz in der Gemeinde zu 
haben, an dem man willkommen ist!

Für Jugendliche sind bei Treffpunkten zudem noch weitere Aspekte 
wichtig, wie zum Beispiel

• ein Ort ohne Konsumzwang und mit Sitzgelegenheiten

• ein Ort, an dem sie sich auch bei schlechtem Wetter
treffen können

• ein Ort, an dem sie unter sich sein können, aber sich
sicher fühlen

Wenn ihr neue Angebote und Treffpunkte für 
Jugendliche gestaltet, bezieht sie in den Prozess 
mit ein und setzt die Projekte gemeinsam mit ihnen 
um. Jugendliche kennen sich in ihrer eigenen 
Lebenswelt am besten aus.

Jugendliche beteiligen

Jugendliche haben viele konkrete und innovative Ideen, mit denen 
sie sich gerne beteiligen und in ihrem Lebensumfeld einbringen 
möchten. Werden Jugendliche nicht in den Entwicklungsprozess 
miteinbezogen, wird an ihren Bedürfnissen vorbeigeplant.

Warum ist Teilhabe von Jugendlichen so wichtig?
Wenn Jugendliche aktiv in Entscheidungsprozesse miteinbezogen 
werden, hat das einen Mehrwehrt für die ganze Gemeinde. Können 
Jugendliche mitgestalten und mitwirken stärkt das die Identifikation 
mit der Gemeinde und das Verantwortungsbewusstsein. Es fördert die 
Selbstwirksamkeit von Jugendlichen und den sozialen Zusammenhalt. 
Beteiligung ermöglicht Kommunikation und Solidarität.

Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, das fähig ist, sich eine 
eigene Meinung zu bilden, das Recht zu, diese Meinung in 
allen das Kind berührenden Angelegenheiten frei zu äußern, 
und berücksichtigen die Meinung des Kindes angemessen und 
entsprechend seinem Alter und seiner Reife.

Kinderrechtskonvention, Art. 12
„

“
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Stärkt eure Partizipationsstrukturen! Wir haben hier einige Ideen 
gesammelt, wie das gelingen kann.

• Schafft niederschwellige Möglichkeiten, wo die Jugend-	
	 lichen ihre Anliegen einbringen können. Zum Beispiel

mit einem Ideenbriefkasten.

• Nehmt die Jugendlichen ernst und gebt ihnen Feedback
zu ihren Anliegen. Was ist möglich, was nicht.
Seid transparent. Setzt Ideen mit den Jugendlichen um,
oder unterstützt die Jugendlichen bei der Umsetzung
ihrer Ideen mit einem kleinen Startbudget.

• Macht eine Online-Umfrage, oder platziert in der
Gemeinde QR-Codes, um die Meinungen der Jugend-

	 lichen zu verschiedenen Themen abzuholen.

• Organisiert einen Ideen-Workshop mit Jugendlichen,
zum Beispiel mit der Jugendwerkstatt des Jugend-

	 service OÖ.

Die Stadtgemeinde Gmunden hat erstmal einen 
Jugendrat durchgeführt. Ein Ergebnis aus diesem 
Prozess war der Wunsch der Jugendlichen nach 
langfristigen Partizipationsmöglichkeiten. Nun wird 
ein regelmäßiger Jugendrat geplant.

Wo könnt ihr Jugendliche in der Gemeinde einbinden?



Zugereist und 
auch angekommen.

47

Teilhabe von Erwachsenen stärken.
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Amir musste fliehen. Er hatte die politischen Machthaber 
kritisiert, hatte offene Drohungen erhalten. Sein Leben war 
nicht mehr sicher. Er war jung und er hatte ein Studium in 
seinem Heimatland abgeschlossen. Er machte sich auf nach 
Europa. Er schaffte es tatsächlich bis nach Österreich, wo 
er um Asyl ansuchte und nach verschiedenen Aufenthalten in 
Flüchtlingsunterkünften die Asylberechtigung erhielt. Zuletzt 
war er in einer kleinen Bezirkshauptstadt am Land gelandet.

Es kamen immer wieder Leute aus dem Ort in die 
Flüchtlingsunterkunft, die mit ihm Behördenwege erledigten, 
Deutsch lernten. Besonders freute sich Amir als er von einer 
Familie zum Essen eingeladen wurde. Sie boten an, ihm bei der 
Suche nach einer Wohnung zu helfen. 

Ankommen in der Gemeinde

Es gibt verschiedene Formen der Zuwanderung, somit auch 
unterschiedliche Voraussetzungen, um gut Fuß fassen zu 
können. Solange keine Rechtssicherheit besteht hinsichtlich des 
Aufenthaltsstatus und die Zukunft unsicher ist, ist es schwierig für 
Menschen Perspektiven zu entwickeln.

Menschen ohne Asylbescheid oder Arbeitsbescheinigung können1

• Deutsch lernen

• ehrenamtlich arbeiten

• Informationen über dieses Land herausfinden

• österreichische Freundinnen und Freunde finden

• Bildung erhalten

1 Was Wie Warum in Österreich, https://iamrefugee.at

© S P E S  F  a m i l i e n - A k a d e m i e
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Was braucht es in der Gemeinde, damit geflüchtete oder aus 
Drittstaaten zugezogene Menschen gut ankommen?

•	 Personen in der Politik, die klare Zuständigkeit, Zeit-
	 ressourcen und Budget zur Verfügung haben

•	 Ansprechpersonen in der Gemeindeverwaltung für 
	 geflüchtete und zugezogene Menschen, gerade bei 
	 Behördengängen fühlen sich Ehrenamtliche überfordert

•	 Vernetzung mit den für die Gemeinde zuständigen 
	 professionellen Beratungs- und Betreuungsorganisationen 
	 für Asylwerbende, anerkannte 
	 Flüchtlinge sowie Migrantinnen und Migranten

•	 Vernetzung und Austausch mit den ehrenamtlich 
	 engagierten Menschen in der Gemeinde

•	 Patenschaften oder „Buddies“ für die Unterstützung 
	 besonders bedürftiger Personen

Holt euch die Liste der Beratungs- und Betreuungs-
einrichtungen in Österreich! Sie gibt einen 
umfassenden Überblick und ist online verfügbar. 
Beratung und Betreuung für Asylwerbende, 
anerkannte Flüchtlinge sowie Menschen mit 
Migrationserfahrung: oesterreich.gv.at 
Österreichischer Integrationsfonds ÖIF: 
www.integrationsfonds.at

Der Kultur- und Integrationsausschuss Aschach an 
der Donau arbeitet intensiv mit der Organisation 
„Netzwerk für geflüchtete Menschen“ zusammen. 
Es gibt Einstiegsdeutschkurse mit einer pensionierten 
Deutschlehrerin und Information zur e-card sowie 
zur Gesundheitsversorgung. Geflüchtete Menschen 
werden laufend eingebunden, z.B. über Sprechcafés, 
gemeinsame Spaziergänge durch den Ort oder durch 
die Mithilfe bei Kulturveranstaltungen.

Haltung in der Gemeinde

Mit welcher Haltung geht ihr in der Gemeinde auf die Neuzugezogenen 
zu? Es liegt an der Gemeinde den ersten Schritt zu machen und eine 
Willkommenskultur für neue Bewohnerinnen und Bewohner zu leben, 
unabhängig von der Herkunft der Menschen, die zuziehen. 

Freiwillige unterstützen geflüchtete Menschen, wünschen 
sich aber eine Ansprechperson für Behörden-gänge, Arbeit, … 
– es kostet viele Ressourcen und ist sehr mühsam, sich alle 
Informationen selbst zu organisieren.

Freiwilliger Flüchtlingsbetreuer
„

“
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Wie gehen wir auf Neuzugezogene zu? 
Wie erfahren Neuzugezogene von den Angeboten, Einrichtungen, 
Vereinen und Unternehmen in der Gemeinde?

Setzt Maßnahmen, die Vielfalt als Bereicherung 
und Zuzug als Chance sehen. Ihr könnt eine 
Willkommensmappe gestalten, ein Willkommensfest 
organisieren, oder Rundfahrten und Spaziergänge 
durch die Gemeinde für Zugezogene anbieten.

Integration bedeutet aktive Gestaltung. Dazu müssen wir in der 
Gemeinde wissen, wer für Integration Verantwortung trägt und 
wer sich für ein gutes Zusammenleben engagiert. Vernetzung und 
Kooperation bündeln die gemeinsamen Kräfte.

HERZLICH WILLKOMMEN
Wir schätzen die Vielfalt der Kulturen und Menschen in unserem 
Ort und stärken den Zusammenhalt in unserer Gemeinde. Es ist 
uns wichtig, dass sich Neuzugezogene schnell wohlfühlen.

Zukunftsprofil Marktgemeinde Kremsmünster 2020

„
“
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Überlegt gemeinsam und befüllt die lokale Landkarte der Integration 
eurer Gemeinde. Wer engagiert sich für Integration in unserer Gemeinde?

Funktion Name Kontakt

Integrationsbeauftrage/r

Integrationsausschuss

Integrationsbeirat

Ansprechperson 
am Gemeindeamt, 
Integrationsbüro Stadt

Betreuungs- und 
Beratungsorganisation 
für Menschen mit 
Migrationserfahrung

Ehrenamtliche 
Einzelpersonen oder 
Gruppen

Migranten-
Selbstorganisationen/ 
Kulturvereine

Vereine mit aktiven 
Menschen mit 
Migrationshintergrund, 
z.B. Sportverein

Regionale Anlaufstelle für 
Integration, 
z.B. ReKi in OÖ

Integrationskoordination 
der Bezirkshauptmannschaft

Landesabteilungen, 
Zuständige für kommunale 
Integration z.B. IST OÖ

Sonstige

Wohnen und Arbeiten

Wohnen und Arbeiten

Mit dem Asylbescheid oder einer Arbeitserlaubnis beginnt die 
Wohnungs- und Arbeitssuche. Will sich eine Person niederlassen, 
braucht sie einen Aufenthaltstitel, den sie bei der zuständigen 
Niederlassungsbehörde beantragen muss.

Wohnen ist ein grundlegendes menschliches Bedürfnis.

In Österreich ist es wichtig sich wohnungssuchend zu melden, um 
Zugang zu leistbarem Wohnraum zu erhalten. Aktuelle Studien belegen, 
dass bereits ein ausländisch klingender Name zu Diskriminierung am 
Wohnungsmarkt führt und die Wohnungssuche erschwert. 

Was könnt ihr als Gemeinde tun, um leistbares Wohnen zu fördern? 
Hier sind einige Ideen

• Überprüft, ob es für Menschen mit Migrationserfahrung
leistbaren Wohnraum gibt und kooperiert mit gemein-

	 nützigen Wohnbauträgern

• Legt die Kriterien für die Wohnungsvergabe fest und
kommuniziert diese

• Bietet Wohnservice oder Beratung am Gemeindeamt an

• Haltet die Wohnungsliste auf der Gemeindehomepage
aktuell
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• Stärkt die Netzwerke in der Gemeinde über Brücken-
	 bauerinnen und -bauer

• Vermittelt Informationen zu den Beratungs- und
Betreuungsorganisationen wie Caritas, Volkshilfe,
Diakonie oder anderen gemeinnützigen Vereinen, die
bei der ersten Wohnungssuche weiterhelfen können.

Hier findet ihr Beispiele für unterstützende Wohnplattformen

• Verein-Wohnplattform

• Initiative FlüWi

• Wohnplattform für Jung und Alt

Arbeit finden

Arbeit bedeutet ein eigenes Einkommen und ist ein wichtiger 
Grundstein für Selbstbestimmung und Selbstverwirklichung. Für 
gute Jobs braucht es gute Deutschkenntnisse und entsprechende 
Qualifikationen. Dazu gehört auch die Anerkennung von Zeugnissen 
und Qualifikationen, die im Ausland erworben wurden.

Wir haben ein paar Vorschläge gesammelt, wie ihr als Gemeinde 
unterstützen könnt

• Vermittelt mehrsprachige Beratung und Information bei
der Arbeitssuche

• Haltet die Jobbörse auf der Gemeindewebsite aktuell

• Regionale Unternehmen können sich beim Willkommens-
	 fest präsentieren

• Setzt Frauen aus der Gemeinde gezielt als muttersprach-
	 liche pädagogische Assistentinnen im Kindergarten,

Hort oder in der Nachmittagsbetreuung ein

• Nutzt die Fähigkeiten und Ressourcen der Zugezogenen
über Repair- oder Nähcafé, gemeinsames Kochen,
Talentebörse, etc.

Migrare – Zentrum für MigrantInnen in OÖ ist 
Anlaufstelle für Personen mit im Ausland erworbene 
Qualifikationen und unterstützt bei der Arbeitssuche 
wie auch bei Bildungsfragen.

Die Stadt Linz hat für Schlüsselarbeitskräfte und deren 
Familienangehörige das Business Immigration Office 
Linz eingerichtet und unterstützt Unternehmen und 
neu zugezogene Arbeitskräfte, damit sich diese in Linz 
willkommen fühlen.
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Deutsch lernen

Für eine gelingende Integration braucht es mehr als nur 
Grundkenntnisse der deutschen Sprache. Eine Sprache erlernen wir 
am besten durch das Sprechen mit „Einheimischen“, daher ist es 
wichtig über Begegnung, gemeinsame Interessen und Fortbildungen 
Möglichkeiten zu schaffen und Angebote in der Nähe bekannt zu 
machen.

Wie könnt ihr als Gemeinde das Erlernen der deutschen Sprache 
unterstützen? Hier sind ein paar Ideen für euch

• Sprach-Tandems

• Lern- und Sprachcafés

• Eltern lernen mit den Kindern mit,
z.B. „Mama lernt Deutsch“ oder Projekt „Rucksack“

• Bibliothek als Begegnungs- und Sprachraum nutzen

Auch niederschwellige Fortbildungen sind hilfreich, um die 
Deutschkenntnisse zu verbessern und auf eine Ausbildung oder den 
Berufseinstieg vorzubereiten.

Wie können Menschen in deiner Gemeinde ihr Deutsch verbessern?
Welche Ideen habt ihr?

 Die Sprache zu erlernen ist schwierig, besonders der Dialekt. 

Mayla aus Syrien
„ “
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Das Projekt Migrants care bereitet Migrantinnen 
und Migranten für eine Ausbildung im Pflege- und 
Betreuungsbereich vor, Deutschkenntnisse werden 
verbessert und die Suche nach einer Ausbildungsstelle 
wird unterstützt. 

Pluspunkt Mehrsprachigkeit ist ein Erwachsenen-
bildungsprogramm des Instituts für Interkulturelle 
Pädagogik, das einen Lehrgang für Laiendolmetscher 
und Laiendolmetscherinnen anbietet und aus diesem 
Pool Übersetzung vermittelt.

Miteinander leben in der Gemeinde

Die Gemeinde, wie wir zusammenleben und einander begegnen, wie 
wir teilhaben und mitgestalten können, beeinflusst wesentlich die 
Lebensqualität und die Gesundheit der Bewohnerinnen und Bewohner.
Gute Nachbarschaft hält gesund.
Nachbarschaft kann ein wichtiges soziales Unterstützungsnetzwerk 
sein. Kennen sich die Leute in der Nachbarschaft? Helfen sie 
zusammen im Alltag? Gibt es Raum für Begegnung?

Es ist eine wichtige Aufgabe der Gemeinde gute und gesunde 
Nachbarschaften zu fördern. In kleineren Gemeinden können 
selbstorganisierte Nachbarschaft- oder Siedlungsfeste aktiv 
unterstützen. In Städten oder größeren Wohnsiedlungen braucht 
es Nachbarschaftszentren oder gezielte Gemeinwesenarbeit, 
um das Zusammenleben von Menschen zu verbessern und bei 
Nachbarschaftskonflikten zu vermitteln.

Wie könnt ihr in eurer Gemeinde gute Nachbarschaft fördern?

Der Fonds Gesundes Österreich stellt eine Reihe von Werkzeugen für die 
Entwicklung lebendiger Nachbarschaften zur Verfügung, hole dir Ideen unter 
https://gesunde-nachbarschaft.at/toolbox

Beim Projekt Nachbarinnen besuchen ausgebildete 
Frauen Menschen zuhause oder treffen sie an einem 
anderen Ort. Sie unterstützen und beraten in ihrer 
eigenen Muttersprache.
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Wie beteiligen wir Menschen 
mit Migrationserfahrung in der Gemeinde?

Wisst ihr, wer in der Gemeinde lebt? Überlegt euch, wer Zugang 
zu verschiedenen Bevölkerungsgruppen hat. Gibt es Personen, die 
Brücken bauen könnten zur Gemeinde? 
Wenn ihr wollt, dass sich Menschen angesprochen fühlen, braucht es 
eine Einladung. Diese sollte im besten Fall persönlich ausgesprochen 
werden.

Hier ein paar Tipps zur Öffentlichkeitsarbeit

• Macht die kulturelle Vielfalt über die Gemeindemedien
sichtbar.

• Zeigt wie Menschen, egal ob hier geboren oder nicht,
gemeinsam kochen, Fußball spielen oder sich bei der
Freiwilligen Feuerwehr engagieren.

• Erzählt Geschichten von Menschen, die zugezogen sind.

• Stellt Vorbilder und „Role Models“ mit Migrations-
	 erfahrung vor.

• Veröffentlicht Informationen wie die Notrufkarte oder
den Offenen Treff für Familien mehrsprachig.

Wenn ihr Menschen beteiligen wollt, reicht es nicht über Angebote 
zu informieren. Dann braucht es Räume und Formate für 
Mitgestaltung und Mitbestimmung.

Hier einige Ideen dazu

• Gründet einen Integrationsbeirat oder eine Arbeitsgruppe
„Zusammenleben“.

• Bildet ein Familienforum oder macht das Audit familien-
	 freundlichegemeinde, um die Gemeinde noch familien-
	 freundlicher für alle Familien zu gestalten.

• Ladet persönlich ein, um die Gesunde Gemeinde
mitzugestalten.

• Startet einen offenen Kulturverein.

• Zusammenleben in der Gemeinde betrifft uns alle.
Bei einem Agenda Zukunftsprozess gibt es breite
Bürgerbeteiligung zu den Zukunftsthemen in der Gemeinde.

Wie können sich Menschen in eurer Gemeinde beteiligen?
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Teilhabe von Älteren stärken.

Gemeinsam statt einsam. 
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Osman ist 1965 im Alter von 20 Jahren von der Osttürkei nach 
Linz gekommen. Er hat fast 40 Jahre am Bau gearbeitet. Es war 
eine harte Arbeit. Seine Frau Fatma ist 1975 nachgekommen. 
Sie haben vier Kinder großgezogen und sind Großeltern von 
zehn Enkelkindern. Osman ist jetzt 78 Jahre alt, Fatma ist 70 
Jahre alt. Sie wohnen in einer kleinen Wohnung in Linz. Die 
ältere Tochter wohnt nicht weit weg in der Nähe der Eltern und 
unterstützt sie bei verschiedensten Erledigungen, Arztbesuchen, 
größeren Einkäufen und auch manchmal im Haushalt. Osman 
bekommt eine kleine Pension und hat viel Rückschmerzen. 
Fatma ist manchmal einsam. Fatma wäre gerne wieder in ihr 
Heimatdorf zurückgezogen, aber die Kinder und Enkelkinder 
sind hier in Österreich.

Migrantinnen  und Migranten, die in den 60er Jahren als sogenannte 
Gastarbeitende zu uns nach Österreich gekommen sind, um beim 
wirtschaftlichen Aufbau mitzuhelfen, sind alt geworden und in Pension 
gegangen. Meistens verfügen sie über eine niedrige Pension. Mit dem 
Austritt aus dem Berufsleben, fehlt dann häufig der Anschluss an die 
österreichische Mehrheitsgesellschaft. 

Die Älteren sind vermehrt auf die Jüngeren angewiesen – sei es für 
den Gang zur Ärztin oder zum Arzt, zum Amt oder im ländlichen 
Raum auch zum weit entfernten Geschäft. Ältere Zugewanderte haben 
infolge prekärer Lebensbedingungen, Diskriminierungserfahrungen 
und besonderer Arbeitsbelastungen mit erhöhten Gesundheits- und 
Pflegerisiken zu rechnen.
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In Kontakt kommen

Soziale Kontakte sind für alle Menschen wichtig. Bei den Älteren 
steigt jedoch das Risiko sozialer Isolation und viele fühlen sich 
einsam. Einsamkeit tut nicht gut und kann krankmachen. 

Wisst ihr, wo ihr ältere Menschen mit Migrationserfahrung antreffen 
könnt? Ist das vielleicht…

•	 im Park?

•	 beim Einkaufen?

•	 beim Arzt oder der Ärztin?

•	 im Bus?

•	 in der Nachbarschaft?

•	 im Kulturzentrum?

•	 indem ihr Jüngere fragt, ob sie einen Kontakt 
	 herstellen können?

Schaut in der Statistik der Gemeinde nach. Wie viele 
Menschen über 65 Jahre und über 80 Jahre leben 
in der Gemeinde? Wie viele davon sind Menschen 
mit Migrationserfahrung? Welche Nationen und 
Sprachen gibt es in eurer Gemeinde?

Wie ist das bei euch in der Gemeinde?
Notiert hier eure Gedanken.



7170

Nachbarschaftsgespräche führen

Lasst ältere Menschen selbst zu Wort kommen, um zu erfahren wie 
es ihnen geht. Am Anfang sind solche Gespräche ungewohnt. Aber 
Menschen freuen sich, wenn sich jemand für sie interessiert. Erfahrt 
wie es ihnen geht und was ihr in der Gemeinde noch weiter entwickeln 
könnt, das auch wirklich gebraucht wird.

Wir zeigen euch hier, wie ihr ein solches Nachbarschaftsgespräch 
führen könnt, um mit älteren Menschen ins Gespräch zu kommen.

Wie könnte so ein Gespräch ablaufen?

„Guten Tag, Ihre Tochter hat mir gesagt, dass Sie bereit wären mit 
mir ein Gespräch zu führen. Ich bin Anna. Ich bin im Gemeinderat im 
Integrationsausschuss tätig und wir möchten, dass es den Menschen 
in unserer Gemeinde gut geht. Wir möchten erfahren wie es Ihnen in 
unserer Gemeinde geht.“

Schafft gute Rahmenbedingungen.

Findet einen gemütlichen und ruhigen Ort zum Reden und vereinbart 
ein Treffen. Zum Beispiel im Kaffeehaus, im Park auf einer Bank, 
oder bei jemandem Zuhause. Nehmt eine respektvolle, neugierige 
und freundliche Haltung ein und schafft eine lockere und gemütliche 
Atmosphäre. Vielleicht braucht es jemanden zum Übersetzen, jemand 
vertrauensvollen aus dem eigenen Kulturkreis?

Bereitet euch ein bisschen vor, indem ihr Fragen sammelt.

„Erzählen Sie doch ein bisschen aus Ihrem Leben: wie sind Sie 
hierhergekommen? Was haben Sie gearbeitet? Wie viele Kinder und 
Enkelkinder haben Sie denn?“

„Wie geht es Ihnen in der Gemeinde? Was finden Sie gut? Was nicht 
so gut? Hätten Sie eine Idee was gemacht gehört, dass die Gemeinde 
noch lebens- und liebenswerter ist?“

„Kennen Sie andere ältere Menschen in der Gemeinde, mit denen wir 
auch mal so ein Gespräch führen sollten? Könnten Sie bitte die Person 
fragen, ob sie Interesse hat?“

Wer könnte das Gespräche führen?
Wer nimmt Kontakt mit den älteren Menschen auf?

Wie geht ihr mit den Ergebnissen um? Was passiert damit?
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Gut informiert sein

Wer gut informiert ist, tut sich leichter. Es gibt in Österreich viele 
gute Angebote, Hilfsdienste und Unterstützungsformen wenn Ältere 
in Not sind oder einen Notfall haben. Aber sie müssen davon wissen.

Ältere Menschen sind oft zu wenig informiert zu Themen, wie

• Pensionsanspruchszeiten

• Gesundheits- und Sozialleistungen und zum Pflegegeld

• Heimhilfen und Essen auf Rädern

• vielen andere Dienstleistungen, die es in den Regionen gibt

Gibt es eine Ansprechperson am Gemeindeamt, 
die gerne weiterhilft bei Fragen? 
Wer könnte das bei euch in der Gemeinde sein?
Wie könnt ihr die Ansprechperson im Ort bekannt machen?

Ideal wäre eine Brückenbauerin oder ein Brückenbauer. Das 
sind Menschen, die selbst Migrationserfahrung haben, gut in der 
Aufnahmegesellschaft und in ihrer eigenen Community integriert sind. 
Sie vermitteln und helfen bei Missverständnissen oder Unklarheiten.

Gibt es eine Brückenbauerin oder einen Brückenbauer, 
die/der zwischen Gemeinde und älteren Menschen vermittelt? 
Welche Personen könnten das bei euch in der Gemeinde sein? 

Was für Aufgaben könnte die Person noch übernehmen?
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Erstellt eine Notfallkarte mit den wichtigsten 
Kontakten. Verteilt es an alle Haushalte. Übergebt 
das Notfallkarterl den älteren Menschen 
persönlich.

Notfallkarterl aus Sierning

Vernetzen und kooperieren

In jeder Gemeinde gibt es engagierte Menschen, ob in der Pfarre oder 
in den vielen Vereinen und Organisationen, die Angebote für Ältere 
setzen. Bringen wir diese Menschen zusammen, lernen wir uns kennen, 
vernetzen wir uns unter dem Motto: Gemeinsam sind wir stark.

Wen und welche Organisationen gibt es bei uns in der Gemeinde, 
die bereits mit dem Thema „ältere Menschen“ zu tun haben?

Was machen diese für ältere Menschen?

Organisation Name Kontakt

Seniorenbund

Pensionistenverband

Andere 
Pensionistenverbände

Pfarre

Migrantenorganisationen

Ehrenamtliche 
Einzelpersonen oder 
Gruppen

Verein

Verein

SHV

Mobile Dienste

Essen auf Rädern

Engagierte Bürger und 
Bürgerinnen
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Ladet alle eure Organisationen und engagierten 
Menschen zu einem Treffen ein. Tauscht euch aus, 
vernetzt euch und lernt die Vielfalt der Angebote 
kennen. Sammelt gemeinsam Ideen was es in der 
Gemeinde noch braucht.

Sich begegnen 

Menschen möchten gebraucht werden und teilhaben am Leben der 
Gemeinschaft. Auch wenn manche nur noch einen kleinen Beitrag 
leisten können, ist es schön, wenn sie den einbringen können.

Wir haben hier einige Ideen gesammelt, bei welchen kleinen Aufgaben 
Menschen teilhaben können

• Vorlesen in Kindergarten und Schule. Könnte auch eine
bosnische Oma in Ihrer Sprache vorlesen?
Kindergartenkinder sind da sehr flexibel.

• Im Park schauen, dass kein Müll herumliegt.

• Für die Geburtstagsjause von der Bürgermeisterin oder
dem Bürgermeister Kuchen oder Börek bei der älteren
Nachbarin bestellen.

• Lotsendienst bei der gefährlichen Überquerung einführen.

• Im Verein bei kleinen Tätigkeiten mithelfen.

Welche kleinen Aufgaben gibt es in der Gemeinde, die ihr anbieten könnt?
 Bittet ältere Menschen euch zu helfen.
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Errichtet Begegnungsorte bei euch in der Gemeinde. 
Der einfachste Begegnungsort ist die Bank vor dem 
Geschäft, dem Gemeindeamt, oder am schönen 
Aussichtsplatz der Gemeinde.

Es gibt in vielen Gemeinden schon Ideen für Begegnungs-
möglichkeiten, die nicht neu erfunden werden müssen.

• Das Erzählbänkle

• Das Erzählcafé

• Der Mittagstisch

Wo gibt es Begegnungsorte in unserer Gemeinde? 
Wo könnten wir in unserer Gemeinde Bänke aufstellen?
Wer könnte eine Bank sponsern oder gar bauen?

An dieser Stelle wollen wir noch sagen: Feiert eure Erfolge! Feiert 
neue Begegnungen mit Menschen! Feiert das Aufeinander-Zugehen! 
Feiert die kulturelle Vielfalt in eurer Gemeinde! Beim Feiern sind 
alle Lebensphasen willkommen, denn gemeinsames Feiern stärkt den 
Zusammenhalt und die Gemeinschaft.

Wahrscheinlich habt ihr in eurer Gemeinde schon einige Feierlichkeiten.

Gemeinsam feiern

Überlegt doch mal wie ihr eure Feste für die Zugezogenen mit und 
ohne Migrationserfahrung öffnen könnt? 
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Es kann nie genug gefeiert werden. 

Wie wäre es mit einem Oma+Opa Fest? Ein Fest, wo Jung und Alt 
zusammenkommen und wo die Kinder traditionelle Fertigkeiten 
wie Besenbinden, Strudelbacken und alte Spiele von der älteren 
Generation lernen können. 

Oder wie wäre es mit einem interkulturellen Kulinarik-Fest? Liebe 
geht bekanntlich durch den Magen. Bringt alle eure Kulturen 
zusammen, viele bringen ihre Lieblingsgerichte mit. 

Beim Feiern sind keine Grenzen gesetzt. Tauschen wir unsere 
schönsten Lieder aus oder erzählen wir uns Geschichten und Märchen. 

Welche Ideen für ein gemeinsames Fest habt ihr?
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Willkommensplakat 

Es ist schön, wenn man in seiner Sprache begrüßt oder willkommen 
geheißen wird.

Verwendet das Willkommensplakat bei einem Fest 
oder in eurem Eingangsbereich.

Download unter www.familienakademie.at

Zum Schluss – Arbeitsmaterial 
und weiterführende Informationen
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WÜRDEGEWALTFREIHEIT

RECHT AUF BILDUNG HÖFLICHKEIT UND RESPEKT

KONFLIKTKULTUR

GEMEINSCHAFT

NATUR UND UMWELTTOLERANZ

MEINE WERTE, DEINE WERTE

8584

Werteplakat

In jeder Gemeinschaft sind Werte wichtig. Sie regeln unser 
Zusammenleben und können in schwierigen Situationen helfen.

Legt die für euch wichtigen Werte offen 
und verwendet dafür das Werteplakat.

Wie begrüßen wir uns?

Wie begegnen wir uns?

Wie lösen wir Konflikte?

Wie wichtig ist uns Umweltschutz?

Die Wertekarten des SPES Familien-Akademie könnt ihr auch in 
Papierform bestellen unter office@spes.co.at.

Download unter www.familienakademie.at
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Dialogregeln

Zeigt, was für eine wertschätzende Kommunikation 
und ein gutes Miteinander wichtig ist und verwendet 
das Plakat bei Gesprächen oder hängt es bei euch 
auf.

Vorbereitungen für den Dialog

• Legt einen Zeitrahmen für den Dialog fest
(je nach Gruppengröße 20 – 50 Minuten).

• Wählt jemanden aus, der den Dialog leitet und auf die
Einhaltung der Zeit und Dialogregeln achtet.

• Setzt eventuell einen Redegegenstand (Stein, Stift,…) ein.
Die Person, die spricht, holt sich aus der Mitte des Kreises
den Stein und legt ihn nach Beendigung wieder in den Kreis
zurück, dann kann der Nächste den Redegegenstand holen
und sprechen.

Download unter www.familienakademie.at
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Publikationen zum Thema

„Kita-Einstieg – Wissen kompakt“ Sammlung aller Fachtexte. 
Niedersächsisches Institut für frühkindliche Bildung und 
Entwicklung e.V. (nifbe). Osnabrück, 2022.
www.fruehe-chancen.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/Kita_
Einstieg/Wissen_Kompakt/Kita-Einstieg_Fachtexte_final.pdf

Migrationsdatenportal
www.migrationdataportal.org/de/themes/personnes-agees-et-
migration 

Migration und Alter. Schenk, Liane; Habermann, Monika (Hrsg.). 
De Gruyter, Berlin 2020.

UN-Kinderrechtskonvention
www.unicef.de/informieren/ueber-uns/fuer-kinderrechte/un-
kinderrechtskonvention 

Was Wie Warum in Österreich
www.iamrefugee.at

Zeitschrift für Gerontologie und Geriatrie. Ältere Migrantinnen und 
Migranten am Wohnort erreichen. Erfahrungen aus dem Schweizer 
Projekt „Vicino“. Springer, Heidelberg, 2017.

Zusammenleben gestalten. Ein Leitfaden für den Umgang mit 
kultureller Vielfalt auf kommunaler Ebene. ZEBRA – Interkulturelles 
Beratungs- und Therapiezentrum (Hrsg.). Graz 2023, www.zebra.or.at

Organisationen und gute Beispiele

Allgemeines 
Beratung und Betreuung für Asylwerbende, anerkannte Flüchtlinge 
sowie Migranten und Migrantinnen www.oesterreich.gv.at/themen/
hilfe_und_finanzielle_unterstuetzung_erhalten/2/Seite.1694400.html

Bundesministerium Österreich
Orientierung für verschiedene Lebenslagen
www.oesterreich.gv.at/lebenslagen.html

Caritas
Projekte zur Förderung des Zusammenlebens
www.caritas-ooe.at/hilfe-angebote/migration-integration 

Fonds Gesundes Österreich
www.gesunde-nachbarschaft.at/

Frauengesundheit
Videos zur Gesundheitsversorgung und Frauengesundheit in 12 
Sprachen
www.gesundheit.gv.at/service/videos/gesundheitssystem/maedchen-
frauen-gesundheit.html#erklaervideo-deutsch-xa0-gesundheit-von-
maedchen-und-frauen-der-frauenarztbesuch-und-weitere-wichtige-
anlaufstellen

füruns
Seminare, Workshops, Webinare und Vorträge für Freiwillige, 
Freiwilligenorganisation und Interessierte.
www.zusammen-helfen.at 



9190

Gewaltschutzzentrum Oberösterreich
www.gewaltschutzzentrum.at/oberoesterreich/

Initiative FlüWi
www.fluechtlinge-willkommen.at/

Institut für Suchtprävention
www.praevention.at 

JES – Jung, Engagiert & Sozial
www.laakirchen.ooe.gv.at/Leben_in_Laakirchen/Aufwachsen_in_
Laakirchen/Jugend/JES-Projekt 

Jugendwerkstatt
www.jugendservice.at/fuer-gemeinden/beteiligung-mitbestimmung/
jugendwerkstatt 

Jugendberatungsstellen
www.linz.at/serviceguide/viewchapter.php?chapter_id=121686

Kinder- und Jugendanwaltschaft OÖ
www.kija-ooe.at/index.htm 

Migrare – Zentrum für MigrantInnen in OÖ
Mehrsprachige Beratung, Projekte wie Mama - stark, 
Die Nachbarinnen https://migrare.at/ 

Nachbarinnen
In Wien: www.nachbarinnen.at/ 
In Linz: www.migrare.at/a/nachbarinnen-in-oberoesterreich/

Pluspunkt Mehrsprachigkeit
www.vhs-interkulturell.at/pluspunkt-mehrsprachigkeit/

Projekt HEROES Steiermark
www.vmg-steiermark.at/de/maennerberatung 

Rotes Kreuz
Projekte zur Integration
www.roteskreuz.at/ich-will-mehr-wissen/projekte-zur-integration

Verein Grenzenlos
www.grenzenlos.or.at 

Verein Wohnplattform
www.verein-wohnplattform.at/

Volkshochschule Oberösterreich, Institut für interkulturelle Pädagogik 
Eltern- und Sprachbildungsprogramme wie Griffbereit, Rucksack, 
Mama lernt Deutsch, Fit für die Schule und weitere.
www.vhs-interkulturell.at

Volkshilfe
Unterstützung für Menschen mit Migrationserfahrung
www.volkshilfe-ooe.at/was-wir-tun/fluechtlinge-migrantinnen/ 

Wohnen im Dialog
www.volkshilfe-ooe.at/dienstleistung/wohnen-im-dialog/ 

Wohnplattform Jung und Alt
www.wohnbuddy.com/
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Netzwerk Teilhabe – Integration 
von Familien mit Kindern.
Unsere Angebote

Interkulturelles Training für Ihre Gemeinde
Trainings zur Stärkung der Teilhabe von Zugezogenen und Menschen 
mit Migrationserfahrung. Bedarfsgerecht bieten wir Inhalte wie 
Zugezogene erreichen und einbinden, Zusammenarbeit und 
Begegnung fördern, Vereins- und Wertekultur stärken und vernetzen 
Menschen in der Gemeinde. 

Lehrgang zur Leiterin einer Interkulturellen Eltern-Kind-
Gruppe
In Kooperation mit SPIEGEL-Elternbildung. 
Frauen mit Migrationserfahrung erhalten eine Ausbildung bestehend 
aus 6 Modulen mit den Grundkompetenzen zur Leitung einer Eltern-
Kind-Gruppe. 

Unsere Publikationen und Materialien

• Broschüre Best Practice „Integration von Familien mit Kindern”

• Broschüre “Mitglieder gewinnen – Wegweiser für gelungene
Integration in Vereinen und Organisationen“

• Kartenset „Unsere Werte“

• Willkommenspalakt, Werteplakat, Plakat zu Dialogregeln

Alle Materialien gibt es zum Bestellen oder digital als Download unter:
www.spes.co.at/integration-von-familien-mit-kindern

Wir danken unseren Kooperationspartnern 
und den Expertinnen und Experten!

SPIEGEL Elternbildung
www.dioezese-linz.at/spiegel

Integrationsstelle OÖ
www.integrationsstelle-ooe.at

Volkshilfe 
www.volkshilfe-ooe.at

Institut für interkulturelle Pädagogik
www.vhs-interkulturell.at

Caritas 
www.caritas-ooe.at

füruns
www.für-uns.at

Rotes Kreuz OÖ Begegnungszentrum
www.roteskreuz.at/ooe
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